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ZWEI TESSINER GEDICHTE

VON ROLF SCHOTT

TE S SIN
Trinken laßt uns am steinernen
Tisch aus ländlichen Schalen
Unter dem weinernen Goldlauh.
Siehe, es strahlen fernher
Silberne Wände.
O daß uns nimmer entschwände
Reine Erquickung der Sprüche
An den Kapellen und Toren!
Engel, zu denen wir schworen,
Und des Holzrauchs Gerüche,
Unermüdliche Glocken
Machen uns lauter und trocken.
Baches rauschende Ruh
Spielt uns Gelassenheit zu.

GANDRIA
Wie hat sich abendlicher Glockengeist
Hier templisch eingekörpert und geschmiegt
Ein steiles Dorf zum See, der zärtlich liegt
Im Pfühl der Berge, ins Geleucht verweist

Und es durch Spiegelung begeistert preist.
Wenn nun mein Auge in der Kühle fliegt,
Sich froh in seinem Elemente wiegt
Und durch die schöne reine Dämmrung reist,

Wird alles Sinnbild: Kirchenglockenklang;
Holzrauch, der über Ziegeldächern blaut;
Gemäuer, Stiegengäßlein, Bogengang,

Altan und Felsen, immergrünes Kraut.
Wie weit das Aug auch schweift und schwebt: es ruht;
Denn alles ist aus Liebesfeuerglut.
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